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Portraitreihe Kirchenpflege 

2018 stehen die Gesamterneuerungs-
wahlen der Kirchenpflegen an. Viele 
Gemeindeleitungen sind bereits auf der 
Suche nach neuen Kandidatinnen und 
Kandidaten. Portraits von Kirchenpflege-
mitgliedern im a+o und auf einer spezi-
ellen Internetseite sowie Visitenkarten als 
Werbemittel sollen dabei helfen.

Kompetenzorientierung im 
kirchlichen Unterricht

In der katechetischen Arbeit der Aargauer 
Kirchen begegnen einander drei Lehrpläne. 
Es sind der staatliche «Lehrplan 21», der 
kirchliche Rahmenlehrplan der Reformierten 
«Starke Katechese» sowie der katholische 
«Religionsunterricht und Katechese». Was 
haben die Lehrpläne miteinander zu tun 
und was bedeuten sie für die katechetische 
Arbeit? Ein Bericht.

Seite 6 Seite 7 Seite 14

Ein neues Arbeitsinstru-
ment für die Ordinierten

Um die Ressourcen im Gemeindepfarramt 
und im sozialdiakonischen Amt auch im 
Blick auf Teilzeitstellen richtig planen und 
einsetzen zu können, hat der Kirchenrat 
das Instrument Arbeitszeitbudgetierung 
entwickelt. Das Excel-Programm und die 
Anleitung dazu ergänzen die neue Online-
Beratungsplattform WikiRef.
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Titelbild: 
Der Schweizerische Evangelische Kirchenbund und einige 
Mitgliedkirchen, darunter auch die Aargauer Landeskir-
che, engagieren sich anlässlich des Reformationsjubilä-
ums als Inhaltspartner bei «Rendez-vous Bundesplatz». 
Unter der Leitung von Starlight Events aus Zürich projizie-
ren Friedrich Förster und Sabine Weissinger von Casa 
Magica die Reformationsgeschichte in eindrücklichen Bil-
dern auf die Fassade des Bundeshauses. Auf der Titelsei-
te ist das Sujet zum Thema «Religionstoleranz» zu sehen. 
Die Licht- und Tonshow läuft gratis noch bis zum 25. No-
vember täglich um 19 und 20.30 Uhr auf dem Bundes-
hausplatz in Bern. Jeweils von Donnerstag bis Samstag 
gibt es für Nachtschwärmer eine weitere Darbietung um 
21.30 Uhr.
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Präsidium

Ansteckende Freude 

Im Fextal oberhalb von Sils Maria im En-
gadin steht eine kleine reformierte Kirche. 
Von aussen wirkt sie unscheinbar. Durch 
eine alte, geschnitzte Tür tritt man ein und 
meint fast, sich ducken zu müssen unter der 
Empore. Zunächst wirkt alles ein wenig 
düster. Doch wenn sich die Augen an das 
Halbdunkel gewöhnt haben, kann man im 
Chor und an den angrenzenden Wänden des 
Kirchenschiffs, wunderschöne Fresken er-
kennen. Auffällig ist ein grosser, sorgfältig 
geflickter Riss, der sich von oben bis unten 
durch die Malereien zieht. Im Chorraum 
steht ein Taufstein mit aufgeschlagener 
Bibel sowie ein Gäste- und Gebetsbuch. Von 
der linken Seite des Chors strömt Licht ein, 
durch ein Fenster, das offensichtlich nach-
träglich an dieser Stelle eingefügt wurde, 
denn es durchbricht die Fresken. 

Schöner Platz im Himmel
Das Kirchlein in diesem abgelegenen Berg-
tal wurde Anfang des 16. Jahrhunderts 
erbaut. Die Fresken wurden im Jahr 1511 
von einem italienischen Maler gemalt. Die 
Grösse der Kirche passt in die Vorstellung, 
die ich von dieser Gegend habe in dieser 
fernen Zeit, umittelbar vor der Reformation. 
Ein paar Bergbauern werden hier ihr karges 
Leben gefristet und sich als Hirten und 
Wildheuer betätigt haben. Was aber bewog 
sie und woher hatten sie das Geld, einen 
Künstler zu bezahlen, der das Chor der 
Kirche mit diesen wunderschönen Fresken 
ausmalte? Besserten sie ihr Einkommen auf 
mit Schmuggel über die Berge, hinunter ins 
Bergell und nach Italien? Versprach ihnen 
der örtliche Priester einen schöneren Platz 
im Himmel, wenn sie zahlten? Ich weiss 

es nicht. Ich habe nur erlebt, dass dieser 
Kirchenraum mich heute noch tief berührt. 

Fürbitte bei Gott
Frontal vorne ist, mandelförmig einger-
ahmt, Gott Vater mit dem Gekreuzigten 
auf dem Schoss zu erkennen. Diese Form 
der Darstellung ist in jener Zeit verbreitet –  
offenbar hatte man keine Skrupel, Gott 
trotz Bilderverbot abzubilden. Gleich 
unterhalb ist die Heilige Anna «selbdritt» 
dargestellt: mit ihrer Tochter Maria, und 
diese wiederum mit ihrem Erstgebore-
nen, Jesus, auf dem Schoss. Links ist 
erneut Maria zu sehen: Mit Jesus auf dem 
Schoss und Krone auf dem Kopf. Sie wird 
von drei heiligen Frauen besucht: Marga-
retha, Katharina und Barbara. Sie freuen 
sich mit Maria über ihr göttliches Kind. 
Rechts im Chor – sie erraten es: Maria, mit 
Kind auf dem Schoss und zwei Engeln, 
welche die Krone der Himmelskönigin 
über ihren Kopf halten. An der Stirnseite 
zum Chor noch einmal Maria: die Ankün-
digung der Geburt Jesu durch den Engel 
Gabriel. Selbstverständlich fehlen nicht 
die Symbole der Evangelisten, Darstel-
lungen der Apostel und vieler Heiliger. 
Aber Maria ist definitiv am meisten dar-
gestellt – öfter als Christus. Sie tröstete 

Beilage
Aufgrund eines Fehlers in der Drucke-
rei wurde im letzten a+o der für diese 
Ausgabe geplante Prospekt «Weg der 
Reformation im Aargau» beigelegt. 
Die im Oktober angekündigte Beilage, 
ein Plakat mit den via Social Media 
verbreiteten «12 Glaubenstweets» 
liegt nun diesem Magazin bei. Es zeigt 
alle zwölf Glaubenstweets mit kurzen 
Erklärungen.

Zwölfmal 140 Zeichen zum reformierten Glauben

Glaubenstweets
Die Quelle unseres Lebens liegt nicht 
in uns selbst
Es liegt in unserer Hand, ob wir erfolgreich sind oder 
scheitern. Heisst es. Das Evangelium stellt diese 
Logik auf den Kopf: Wir erschaffen uns nicht selbst, 
sondern schöpfen unser Leben aus der Quelle des einen 
Schöpfergottes.

Auch wenn nichts mehr geht -  
von Gott getragen
Wir mögen Unsicherheit nicht. Deshalb sichern wir uns 
ab – mit Verträgen, Versicherungen, Vereinbarungen. Aber 
was, wenn alle Netze reissen? Das Evangelium sagt uns: 
Wir können nicht tiefer fallen als in Gottes Hand.

Freiheit hat eine Schwester: 
Verantwortung
Gott schenkt uns Freiheit. Er befreit uns vom Zwang, etwas 
beweisen zu müssen. Aber Freiheit bringt Verantwortung 
mit sich. Wir tragen die Verantwortung, unsere geschenkte 
Freiheit für das Wohl aller einzusetzen.

Reformatorische Verkehrspolitik: ohne 
Staus und Umleitungen direkt zu Gott
Wir wünschen uns Beziehungen ohne Störungen und 
Missverständnisse. Gott macht es möglich: der Weg zu ihm 
kennt weder Staus noch Umleitungen. Bahn frei direkt zu 
Gott!

Glauben: Leidenschaft für Gott  
und die Welt
Gott liebt mich leidenschaftlich. Wenn ich an Gott glaube, 
erwidere ich seine Liebe. Gott liebt aber nicht nur die 
Menschen, sondern die ganze Welt. So drückt sich mein 
Glauben auch in meiner Leidenschaft für die Menschen, die 
Tiere und die Natur aus.

Jeden Tag leben, als beginne heute 
die Ewigkeit
Das Leben ist so schön, dass wir wünschten, wir würden 
nie sterben. Wir haben Angst vor dem Tod, der uns 
aus dem Leben herausreisst. Weil Jesus Christus vom 
Tod auferstanden ist, hat der Tod nicht mehr das letzte 
Wort. Wir können jeden Tag leben, als beginne heute die 
Ewigkeit.

Wir sind, bevor wir tun 
Wir müssen etwas tun, um jemand zu sein. Meinen wir. 
Wir tun immer mehr, wissen aber nicht, ob es reicht. Das 
Evangelium sagt uns: Wir sind, bevor wir tun. Wir sind 
befreit vom Zwang, uns selbst zu befreien. Gott schenkt uns 
Freiheit.

Glaube zeigt sich, wo Liebe ernst 
macht
Der Glaube in meinem Herzen füllt mich mit Liebe. Das 
macht mich glücklich. Vor lauter Glück könnte ich die 
ganze Welt umarmen. Genau da zeigt sich der Glaube: 
wenn die Liebe ernst macht und die ganze Welt liebt.

Luxus ist Zeit, nicht Dinge 
Was macht mein Leben lebenswert? Ist es das grosse Haus, 
das neue Auto, die teuren Kleider? Oder etwa die Zeit, die 
ich mit meinen Liebsten, mit mir selber oder gar mit Gott 
verbringe? Mit Geld kann ich alles kaufen, ausser mehr 
Lebenszeit. Diese ist mir geschenkt.

Vielleicht sind die Fremden Engel? 
In der Bibel haben Engel die Züge von Fremden. Und doch 
sind sie Gottes Boten. Wer möchte nicht einen Engel zu 
Gast haben? Öffnen wir den Fremden, den Menschen auf 
der Flucht die Tür – vielleicht sind es Engel?

Würde hat kein Verfalldatum 
So verschieden wir auch sind, wir gleichen alle Gott, der 
uns geschaffen hat. Er hat uns Menschenwürde gegeben, 
die uns niemand absprechen kann – egal wie würdelos 
unser Leben erscheinen mag.

Gott selber reformiert seine Kirche
Die Reformierten sind aus der Reformation 
hervorgegangen. Die Reformation ist eine 
Erneuerungsbewegung, die immer weiter geht. Die Kirche 
kann sich aber nicht selbst erneuern. Es ist Gott, der die 
Kirche reformiert und sie durch sein Evangelium erneuert.

Inhalt
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Jugendliche werben für Reformaction.

die Menschen, die damals hier lebten, 
und leistete Fürbitte bei Gott. 

Eine Einladung
Schon wenige Jahre nach der Reforma-
tion wurden die Fresken des Fextaler 
Kirchleins mit Putz und Farbe überde-
ckt. Ich vermute nur deshalb sind sie uns 
heute so gut erhalten. Nicht untypisch 
erscheint mir das Fenster, das links, 
ohne Rücksicht auf die Fresken, ins 
Chor eingebaut wurde. Es beleuchtet die 
aufgeschlagene Bibel. Die Reformation 
lenkte die Aufmerksamkeit weg von den 
Bildern der Heiligen und der Maria, hin 
zur Schrift und zum Wort der Bibel. 

Heute aber berührt es mich, dass zwar 
zurecht das Licht den Blick zuerst auf die 
Bibel lenkt. Doch die Liebe und Sorgfalt, 
die der unbekannte Künstler im Jahre 
1511 auf die Darstellungen der Maria, der 
Heiligen, Jesus Christus und Gott selbst 
verwandte, ist mir mehr als ein Hinweis 
auf die gemeinsame Vergangenheit, die 
wir Reformierten mit unseren katho-
lischen Geschwistern teilen. Sie ist eine 
Einladung, still zu werden, innezuhalten, 
zu beten. Nein: Nicht zur Mutter Gottes. 
Dafür bin ich zu reformiert. Aber darum, 
dass auch wir Christus so mit uns tragen, 
dass Menschen, denen wir begegnen, von 
unserer Freude angesteckt werden wie die 
drei Frauen, die Maria und ihr Kind besu-
chen. Darum, dass unsere Liebe zu Gott so 
gross ist wie die Liebe Marias zum Kind. 
Darum, dass durch den Geist Gottes Chri-
stus auch in uns Mensch werden kann. 

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident

Foto: Christoph Weber-Berg

Reformaction

Einmaliges Jugendfestival 

Grossanlass in Genf

Vom 3. bis 5. November 2017 führt der 
Schweizerische Evangelische Kirchenbund 
in Zusammenarbeit mit freikirchlichen 
Verbänden und weiteren Jugendorganisa-
tionen im Rahmen der Feierlichkeiten zum 
Reformationsjubiläum ein Jugendfestival 
durch. Die Organisatoren erwarten 5000 
Jugendliche ab 13 Jahren aus der ganzen 
Schweiz.

Ziel des Anlasses ist es, sich gemeinsam mit 
den wichtigsten Prinzipien der Reformati-
on und deren tiefgreifenden Auswirkungen 
auseinanderzusetzen. «Gemeinsam wollen 
wir die Aktualität der Botschaft des Evan-
geliums in der heutigen Zeit bezeugen 
und ein wichtiges Zeichen der Einheit 
und Vielfalt setzen», betont Markus Giger, 
Co-Projektleiter von Reformaction. Bis 
heute sind für diesen erstmaligen und ein-
maligen Event bereits 4700 Teilnehmende 
und ihre Gruppenleitende registriert. Der 
Kanton Bern ist mit 550 am stärksten ver-
treten, gefolgt von der Waadt mit 480 und 
dem Thurgau mit 420 Teilnehmenden. 
 

Inklusive Fernsehgottesdienst
Ganz bewusst fiel die Wahl des Durch-
führungsortes auf Genf. Die «kleinste 
der grossen Metropolen» gilt als Ort 
wichtiger reformatorischer Umbrüche 
und wird daher zu den elf Schweizer 
Reformationsstädten gezählt. 

Die Organisatoren legen grossen Wert 
auf Abwechslung. Der Anlass startet 
am Freitagabend mit einer «Nacht der 
Lichter» mit Frère Alois und eini-
gen Brüdern von Taizé. Nach einem 
Sternmarsch findet die gemeinsame 
Eröffnungsfeier beim Reformations-
denkmal statt, welches extra für den 
Anlass multimedial inszeniert wird. 
Das Programm am Samstagmorgen 
können sich die Teilnehmenden aus 
einem breiten Angebot von über 40 
Workshops selber zusammenstellen. 
Am Samstagnachmittag findet in der 
Arena Genf die Hauptveranstaltung 
mit Rednern und Konzerten statt. 
Nach einer «Nacht der Begegnungen» 
mit 13 attraktiven Angeboten bildet 
der SRF-Fernsehfestgottesdienst am 
Sonntagmorgen aus der Kathedrale 
St. Peter den Abschluss.
 
Weitere Informationen sind  
über www.reformaction.ch erhältlich

Foto: zVg



4

Kampagne 

quer denken – frei  
handeln – neu glauben

Kampagne in der Sprache  
der Digital Natives lanciert

Die Öffentlichkeitskampagne zum 
Reformationsjubiläum wurde am 23. 
Oktober mit einem schweizweiten Pla-
kataushang lanciert. Über 700 Plakate 
hängen, von den Landeskirchen finan-
ziert, auf kommerziellen Plakatstellen 
in vielen Kantonen der Deutschen 
Schweiz und den Kantonen Waadt und 
Neuenburg sowie weitere Plakate, die 
von den Kirchgemeinden aufgehängt 
wurden. Der Slogan «quer denken – frei 
handeln – neu glauben» konzentriert 
die Wirkungen der Reformation vor 500 
Jahren auf drei wesentliche Punkte: Die 
Einsicht, dass vor Gott alle Menschen 
gleich sind, gilt nicht nur in der Ge-
sellschaft sondern auch in der Kirche: 
nicht untertänig gehorchen, sondern 
auf gleicher Augenhöhe debattieren 

Predigtpreis 

3 von 172 Predigten  
ausgezeichnet

«quer denken, frei handeln, neu glau-
ben» – unter diesem Motto des Re-
formationsjubiläums verleiht der 
Schweizerische Evangelische Kir-
chenbund (SEK) zum zweiten Mal den 
mit insgesamt 3’000 Franken dotierten 
Schweizer Predigtpreis. 

Einfühlsam und packend
In einem «Krimigottesdienst» wurde 
die Predigt über Richter 11 gehalten: 
Philipp Roth erzählt einfühlsam und 
packend das tragische Schicksal des 
Kriegshelden Jiphtach und seiner ein-
zigen Tochter; und aus der Erzählung 
wachsen grundsätzliche Gedanken 
zum Gottesbild. Ziviler Ungehorsam 
als Ausdruck der Liebe Gottes zum 
Leben steht im Mittelpunkt der aus dem 
hebräischen Urtext schöpfenden Pre-
digt von Alessandro Esposito: über die 
Hebammen der Hebräerinnen (Exodus 
1,15-17) und über Solidarität mit Flücht-
enden heute. Einem Zapfenzieher und 
einem Schaf legt Erich Häring die 
Lektion über das «Sich-finden-lassen 
vom Verlorenen» in den Mund (Lukas 
15,3-10): knapp, witzig und tiefsinnig.

Drei Frauen – drei Männer
Drei Frauen hatten sich 2014 den ersten 
Predigtpreis geteilt, 2017 sind es drei 
Männer. Die Jury beurteilt anonymi-
sierte Predigten. Sie strebe keinerlei 
Quote an, betont Caroline Schröder 
Field, Co-Präsidentin der Jury und 
Preisträgerin von 2014. Auch dass 
ein katholischer Preisträger dabei ist, 
wurde erst im Nachhinein mit Freude 
festgestellt. Eine konfessionelle Ein-
schränkung für die Teilnahme gab es 
diesmal nicht, etwa 30 Predigten der 
172 Predigten kamen von katholischer 
Seite, ausserdem mehrere aus den Rei-
hen der Freikirchen.

Comm. SEK – die Predigten sind in Buchform  
und auf www.sek.ch verfügbar

und gelegentlich «quer denken». Die 
Reformatoren buchstabierten die Frei-
heit neu: Aus der Liebe Gottes folgt 
die wahre Freiheit zum Dienst für an-
dere. Und Glauben ist kein Besitz, der 
verwaltet werden kann, sondern der 
Stachel gegen menschliche Gewohn-
heiten, der dazu befähigt, die Welt auf 
den Kopf zu stellen.

Grundwerte neu zeigen
Die drei Aussagen des Slogans werden 
durch Bilder und Piktogramme illustriert. 
Die Kampagne will die Sprache der «Digital 
Natives» sprechen, denn sie kombinieren 
schnell Bild, Text und Grafik. Die Bilder 
zu aktuellen Themen wie beispielsweise 
«Flüchtlinge», ergänzt mit dem Piktogramm 
«Freunde hinzufügen» fordert den Betrach-
ter auf, menschlich zu handeln und quer zu 
denken. Zum Thema «neu glauben» wird das 
Gebet mit dem Piktogramm «Energiequelle» 
neu interpretiert. Die Kampagne bringt die 
Grundwerte zur Sprache, die heute noch das 
Leben verändern können. Im kommenden 
a+o wird ausführlich von der Durchführung 
der Kampagne und der Verteilaktion an den 
Bahnhöfen am 31. Oktober berichtet.

Informationsdienst, weitere Infos auf www.ref-500.ch

Mitarbeiter der Landeskirchlichen Dienste montieren vor dem Haus der Reformierten in Aarau Banner und Plakat 
der Kampagne zum Reformationsjubiläum. Auf der Leiter: Heiner Läubli, am Boden: Thomas Körkel.

Foto: Frank Worbs
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Lokaltermin

Die Erkundungen  
des Theophil

Performance für Kirchgemeinden

Der Schauspieler Florian Lisken hat im 
Auftrag der Kirchgemeinde Ammerswil 
ein Einpersonenstück zur Reformation 
erarbeitet, das auch andere Kirchgemein-
den mit wenig Aufwand für ihre Anlässe 
buchen können.

Ein Prospekt stellt das Stück so vor: 
Im Jahre 1517 revolutionieren die 
Ideen der Reformation den christ-
lichen Glauben. Ein Prozess, der 
schon mindestens 150 Jahre früher 

Medientipp

Reformation up to date: Zwingli im Comic

«Warum denn Zwinglistadt? Wer war dieser Zwingli?», fragt die jugendliche Touristin ihren Papi 
beim Fotografieren des Grossmünsters. Der beginnt zu erzählen, wie im Januar 1519 Zwingli 
nach Zürich kam und dort die Reformation einleitete – und schwupps versetzt uns der Comic 
«Mit vollem Einsatz» in das – auch von den Farben her düstere – frühe 16. Jahrhundert. Bei 
aller notwendigen Verkürzung werden die Schattenseiten der Reformation, wie etwa das Los 
der Täufer, nicht ausgeblendet. Die politische und die soziale Dimension werden sichtbar. Ein 
Glossar mit Begriffen von Almosen bis Zunft hilft bei der historischen Einordnung. Zum Comic, 
der erkennbar eine reformiert-zürcherische Perspektive vertritt, ist Begleitmaterial als Arbeits-
hilfe für das Angebot im 5. bis 7. Schuljahr separat erhältlich, das Heft wird dadurch zum brauchbaren 
Unterrichtsmaterial. 
Das Sonderheft des katholisch orientierten Kinder- und Jugendmagazins «tut» beginnt die Story frü-
her. Da erfahren wir auch Interessantes aus der Kinder- und Jugendzeit Zwinglis. Zum Beispiel, dass 
er sehr musikalisch war und für sein Leben gern sang. Es greift auch etwas weiter aus, lässt Erasmus 
von Rotterdam und Martin Luther auftreten, sodass etwas von der Vielfalt oder Zerstrittenheit, je nach 
Blickwinkel, der reformatorischen Bewegung sichtbar wird. Überraschend, aber klug, endet das Heft 
mit dem Blick auf die heutige Ökumene: Nachdem die Kirchen sich jahrhundertelang bekämpft ha-
ben und nur das Trennende sahen, sehen sie heute, «dass es viel mehr Gemeinsames als Trennendes 
gibt: Sie teilen den Glauben an Gott und an Jesus Christus. So finden die Kirchen wieder zueinander.» 
Amen, es werde wahr!
Wer Comics mag oder sie im Unterricht einsetzen will, findet hier zwei inhaltlich gute und professionell gemachte Hefte zur 
Reformation. Wie die Beiden konfessionell unterschiedliche Akzente setzen und sich ergänzen kann eine reizvolle Beobachtungs-
aufgabe sein.

Beat Huwyler

Dorothea Meyer-Liedholz, Kathi Rickenbach, Mit vollem Einsatz. Ein Comic über das Leben von Huldrych Zwingli. Zürich 2011. 32 S.  
ISBN 978-3-290-17573-3. Fr. 6.00.
Rudolf Eizenhöfer, Annett Staubach, Zwingli. Ein Glaube versetzt Berge. «tut» Spezialausgabe 2017. 36 S. Fr. 4.80. Der Comic ist auch 
unabhängig von einem Abo bestellbar, für grössere Mengen gibt es Staffelrabatte. www.tut.ch, redaktion@tut.ch

Kontakt: Florian Lisken
Birkenstrasse 102, 5300 Turgi,
076 527 00 88, florian.lisken@gmx.de

begann und noch Jahrhunderte später 
nicht zu Ende war. Theophil erlebt 
diese Zeit, untersucht den Glauben 
und stellt sich die entscheidenden 
Fragen. 

Glauben reflektieren, Geschichte ver-
stehen
Die Performance wird von der fiktiven 
historischen Persönlichkeit Theophil 
vorgetragen, die von Florian Lisken 
dargestellt wird. Sie wurde für das Re-
formationsfest der Kirchgemeinde Am-
merswil entwickelt und an der Kirchen-
pflegetagung im September in Muri zum 
ersten Mal aufgeführt. Die aktivierende 
Performance dauert etwa 15 Minuten 
und kann als Teil des Gottesdienstes 
oder der Gemeindearbeit zu Diskussi-
onen anregen, Glauben reflektieren und 
Geschichte verstehen helfen. Es kann 
auch als interaktiver Walking Act in ein 
Fest zur Reformation integriert werden.



6

Gemeindeberatung

Gut geplanter Einsatz der Ressourcen 

Arbeitsinstrument Arbeitszeitbudgetierung

Um die Ressourcen im Gemeindepfarramt und im sozialdiakonischen Amt – vor 
allem auch in Teilzeitstellen – richtig planen und einsetzen zu können, hat der 
Kirchenrat das Instrument Arbeitszeitbudgetierung entwickelt. Dieses Arbeitsinstru-
ment wurde von vielen Pfarrerinnen und Pfarrern und den Kirchenpflegen schon 
lange gewünscht und dient auch der Gemeindeentwicklung. Das Excel-Programm 
und die Anleitung dazu ergänzen die neue Online-Beratungsplattform WikiRef.

Bei der Erarbeitung wurden intensive 
Diskussionen mit den ordinierten 
Diensten und Kirchenpflegen im Rah-
men von Soundingboards geführt. 
Ausserdem wurden entsprechende Un-
terlagen aus anderen Kantonalkirchen 
geprüft. Die Arbeitszeitbudgetierung 
für Gemeindepfarramt und Sozialdia-
konie will das gegenseitige Vertrauen 
in Teams und zwischen der ehrenamt-
lichen Kirchenpflege und den ordi-
nierten Diensten fördern, indem sie die 
pfarramtliche und sozialdiakonische 
Arbeit transparent quantifiziert, und 
sich als Folge die Erwartungen an die 
erbrachten Leistungen auf einer rea-
listischen Ebene einpendeln.

Excel-basiertes Planungsinstrument 
Die Arbeitszeitbudgetierung ist ein 
Excel-basiertes Planungsinstrument, 
mit welchem sich pfarramtliche und 
sozialdiakonische Aufgaben in Jahres-
arbeitsstunden und in Stellenprozente 
umrechnen lassen. Sie besteht aus 
einem Excel-Sheet und einer ausführ-
lichen Wegleitung. 

Arbeitsinstrument der Personal
führung
Die Arbeitszeitbudgetierung ist ein 
Budget, sie schätzt unter Berücksichti-
gung der Richtwerte des Kirchenrates 
die Arbeitsstunden pfarramtlicher und 
sozialdiakonischer Arbeit. Ziel ist es, 
die Arbeitszeitbudgetierung und er-
brachte Leistungen in grösstmögliche 
Nähe zueinander zu führen. Dieses 
Ziel wird am besten erreicht, wenn 
von Seiten der ordinierten Dienste 

auf freiwilliger Basis eine Arbeitszei-
terfassung in den gleichen Kategorien 
wie bei der Budgetierung geführt wird. 
Das WikiRef stellt ab Dezember auch 
hierfür eine Vorlage zur Verfügung. 
Es sei aber darauf hingewiesen, dass 
die gesetzlichen Grundlagen es nicht 
erlauben, die Führung einer Arbeits-
zeiterfassung durch die ordinierten 
Dienste zu verlangen.

Instrument zur Gemeindeentwick-
lung
Der enger gewordene f inanzielle 
Spielraum der Kirchgemeinden hat 
zur Folge, dass über Umfang und 
Strukturen der Gemeindepfarrämter 
und Sozialdiakoniestellen nachge-
dacht werden muss. Dafür kann die 
Arbeitszeitbudgetierung sehr hilf-
reich sein:

• �Eine Kirchenpflege kann im Sinne 
eines Globalbudgets alle Arbeiten 
von Ordinierten erfassen und be-
rechnen, wie viele Stellen sie dafür 
braucht

• �Bei der Neubesetzung einer Stelle 
können die Arbeitsbereiche, die 
Aufgaben und das Stellenpensum 
definiert werden

• �Bei der Einrichtung von neuen 
Stellen oder der Aufstockung oder 
Streichung von bestehenden Stel-
lenpensen kann eruiert werden, 
welche Aufgaben zusätzlich ange-
boten werden können respektive 
weggelassen werden müssen.

Gemeinschaftliche Erarbeitung
Die Arbeitszeitbudgetierung macht 
nur dann Sinn, wenn sie von der eh-
renamtlichen Kirchenpflege und den 
Pfarrerinnen und Pfarrern sowie den 
Sozialdiakoninnen und Sozialdia-
konen gemeinsam erarbeitet wird. Es 
kann zwar durchaus sinnvoll sein, 
dass in einem ersten Arbeitsschritt 
die Beteiligten die Tabellen je für sich 
ausfüllen. In einem zweiten Schritt 
müssen dann aber die allfälligen 
unterschiedlichen Sichtweisen dis-
kutiert und bereinigt werden. 

Lernende Organisation
Die Landeskirche versteht sich als ler-
nende Organisation. Verbesserungs-
vorschläge, Fehlermeldungen und 
Kritik nimmt die Gemeindeberatung 
gerne entgegen.

David Lentzsch

Weitere Informationen  
und Unterstützung

Die Unterlagen und Anleitungen zur 
Arbeitszeitbudgetierung finden sich 
auf www.ref-ag.ch/wikiref >  
Downloads > 3.2.07, 3.2.08, 3.3.14 
und 3.315.
Bei der Anwendung des Instruments 
können unterschiedliche Meinungen 
auftreten. Deshalb ist die Projekt-
stelle Gemeindeentwicklung gerne 
bereit, Kirchenpflegen und Ordi-
nierte vor Ort bei der Anwendung 
zu unterstützen: david.lentzsch@
ref-aargau.ch; 062 838 06 57.

Landeskirche

liturgieboerse
www.

.ch
Die Liturgiebörse der  
Reformierten Landeskirche Aargau:  
Gleich online abrufen und anbieten.
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Diese Liebe zur Kirche wurde ihr in die 
Wiege gelegt. Aufgewachsen in der Dia-
spora im Kanton Solothurn, erfuhr sie 
sowohl im Elternhaus, als auch durch den 
dortigen Pfarrer eine positive Glauben-
sprägung. Bereits in den 1980er-Jahren 
war sie Mitglied der Kirchenpflege der 
Stadt Zürich. Mittlerweile im Aargau 
wohnhaft, wurde sie 2008 direkt ins Prä-
sidium der Reformierten Kirchgemeinde 
Mellingen gewählt. «Die persönliche An-
frage von zwei Delegierten der damaligen 
Kirchenpflege war einerseits sorgfältig 
vorbereitet und wurde andererseits in 
einem passenden Moment an mich heran-
getragen», blickt Barbara Zimmermann 
zurück. Sie arbeitete seinerzeit in einem 
90-Prozentpensum in Leitungsfunktion 
und als Ausbildnerin an der Höheren 
Fachschule Pflege in Zürich: «Ich war 
beruflich mit Führung vertraut, darum 
machte mir das Präsidium nicht Angst.» 
Im Gegensatz zum Berufsalltag reizte 
sie die partnerschaftliche Gemeindelei-
tung. «In der Kirchenpflege bin ich kein 
einsamer CEO. Wir leiten im Team und 
tragen die Verantwortung zusammen.» 

Ebenen gut trennen
Die 61-Jährige wohnt einen Steinwurf 
vom Kirchgemeindezentrum Rohrdorf 
entfernt und ist seit Ende 2016 frühpen-
sioniert. «Jetzt habe ich Zeit in Hülle und 
Fülle», erzählt sie strahlend. Ihr ist je-
doch mehr wie bewusst, dass sie dennoch 
nicht Tag und Nacht für die Kirchenpflege 
zur Verfügung stehen will. «Im Gegensatz 
zu früher bringt mich jedoch ein uner-
wartetes Gespräch nicht gleich in Stress.» 
Für Barbara Zimmermann, im Gremium 

zusätzlich fürs Personelle und die Kom-
munikation zuständig, ist es zentral, dass 
die Kirchenpflege strategisch führt und 
sich nicht operativ einmischt. 

Mehr junge Menschen in der Behörde
Übers Jahr gesehen sind es rund zwanzig 
Stellenprozente, die Barbara Zimmer-
mann in ihr Ehrenamt investiert. Dazu 
gehören 13 bis 14 Abendsitzungen, die 
jeweilige Ressortarbeit oder das Mitwir-
ken in den Kommissionen der Teilkirch-
gemeinden. Die jährliche Retraite gehört 
zum Arbeitsprogramm, genauso die ge-
selligeren Elemente wie der Sommer- und 
Winterapéro und der Abendausflug der 
Kirchenpflege – «auf eigene Rechnung» –  
betont Barbara Zimmermann. Die ein-
zelnen Kirchenpflegemitglieder bringen 
das nötige Fachwissen meist aus dem 
beruflichen Kontext ins Ressort ein oder 

werden von der Landeskirche in ihrer 
Aufgabe aus- und weitergebildet. «Team-
fähigkeit und das Kollegialitätsprinzip 
sind entscheidend.» Persönlich schätzt es 
Barbara Zimmermann überaus, dass ihr 
Partner ihr Engagement mitträgt. «Gerade 
bei jüngeren Personen ist dieser Aspekt 
oft ein Hindernis für ein Engagement 
in der Kirchenpflege. Sie befürchten, 
dadurch zu wenig Zeit für die Familie 
zu haben.» Bei allem Verständnis findet 
Barbara Zimmermann: «Man muss sich 
ja nicht lebenslang einbringen. Schon 
ein Engagement von kurzer Zeit ist viel 
Wert» und sie ergänzt: «Wir wollen auf 
jeden Fall kein Seniorengremium sein. 
Das bildet schlicht unsere Kirchgemeinde 
nicht ab.»

Ein riesiger Schatz
«Wir haben einen riesigen Schatz mit den 
drei Teilkirchgemeinden. Jede ist speziell 
und es braucht sie alle – genauso wie 
die Gesamtkirchgemeinde.» Der Vielfalt 
und Einheit ist auch die nächste Retrai-
te der Kirchenpflege gewidmet unter 
dem Leitwort «Vision, Mission, Werte.» 
Perfekt ins Programm passt der Prozess 
der neuen Namensgebung, der von der 
Reformierten Landeskirche Aargau ange-
stossen wurde. Er sieht vor, dass künftig 
alle Aargauer Kirchgemeinden unter der 
einheitlichen Wortmarke «Reformierte 
Kirche» auftreten. «Bildet es unsere 
Kirchgemeinde ab, wenn wir uns ‚Kirche 
Mellingen’ nennen?» Barbara Zimmer-
mann stellt diese Frage mit Gelassenheit 

«In Zukunft wünsche ich mir eine selbstbewusste und frische Kommunikation für die Reformierte Kirchgemeinde 
Mellingen», sagt Kirchenpflege-Präsidentin Barbara Zimmermann.

Kirchenpflege

Aufwand mit reicher Ernte

Porträtreihe Kirchenpflege: Barbara Zimmermann, Präsidentin

1894 gegründet, erstreckt sich die Reformierte Kirchgemeinde Mellingen mit ihren 
rund 5900 Mitgliedern heute über neun politische Gemeinden und ist in die drei 
Teilgemeinden Mellingen, Rohrdorf und Fislisbach gegliedert. Seit 2008 präsidiert 
Barbara Zimmermann die Kirchenpflege der Reformierten Kirchgemeinde Mellingen. 
Über ihr zeitintensives Ehrenamt sagt sie: «Ich engagiere mich nicht aus Aufopferung, 
sondern mit Herzblut. Es braucht die Liebe zu etwas, dann ist es nicht Aufwand.»

Foto: Carmen Frei
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Sie sind die Visitenkarte unserer Kirche

«Wir sind immer am Suchen», sagt Kirchenpflege-Präsidentin Barbara Zim-
mermann von der Reformierten Kirchgemeinde Mellingen angesprochen 
auf die Besetzung ihrer Behörde. Sie findet es zentral, den Findungsprozess 
sorgfältig und persönlich zu gestalten. Dennoch erachtet sie die auf jede 
Aargauer Kirchgemeinde individuell abgestimmten Visitenkarten als über-
raschendes, aussagekräftiges Kommunikationsinstrument. Diese Karten mit 
der Überschrift «Sie sind die Visitenkarte unserer Kirche» wurden von der 
Reformierten Landeskirche Aargau produziert und allen Kirchenpflegen im 
Kanton zu Werbezwecken im Vorfeld der Kirchenpflege-Wahlen 2018 zur 
Verfügung gestellt. Mit den Visitenkarten können Interessierte auf unkom-
plizierte Art angesprochen und eingeladen werden, sich via den Webauftritt 
der jeweiligen Kirchgemeinde über das Geschehen vor 
Ort, beziehungsweise über die spezi-
elle Rubrik Kirchenpflege auf www.
ref-aargau.ch über das Ehrenamt im 
Allgemeinen zu informieren. Für weiter-
führende Auskünfte ist Jürg Hochuli von 
der Bereichsleitung Gemeindedienste der 
Reformierten Landeskirche Aargau  
Ansprechperson: 062 838 0024,  
juerg.hochuli@ref-aargau.ch

Sie sind die Visitenkarte unserer Kirche –  

zum Beispiel als:

Kirchenpflegerin | Kirchenpfleger

Reformierte Kirchgemeinde Mellingen

www.ref-mellingen.ch

VK_ref_LK_gross_zusgef.indd   7

22.08.17   09:38

Aargauer 
Landeskirchen

Lange Nacht der Kirchen

Zum zweiten Mal am 25. Mai 2018

Die zweite «Lange Nacht der Kirchen» 
steht unter dem Motto beziehungswei-
se Bibelspruch «Auch blieben sie die 
Nacht über um das Haus Gottes. (1 Chr 
9,27)» und wird am selben Datum wie 
in Österreich und weiteren Ländern 
durchgeführt. 

Nach der Kündigung von Oliv ia 
Forrer als Beauftragte der Fachstelle 
Religion Campus Brugg-Windisch 
sind für 2018 Esther Kuster, Kommu-
nikationsbeauftragte der Römisch-
Katholische Kirche im Aargau und 
Barbara Laurent, Kommunikation der 
Reformierten Landeskirche Aargau, 
die Projektleiterinnen. 

Motto beziehungsweise Bibelspruch «Lange Nacht 
der Kirchen» vom 25. Mai 2018.

Auch blieben sie die 

 über um das Haus Gottes. 1. Chr 9,27

Donnerstag, 23. November,  
16 – 18 Uhr, Haus der Reformierten,  
Stritengässli 10, Aarau
Informationsveranstaltung «Lange Nacht 
der Kirchen» für Kirchgemeinden und 
Pfarreien im Aargau.
Keine Anmeldung erforderlich,  
Informationen: barbara.laurent@ 
langenachtderkirchen.ch

Kreise ziehen
Zu den Aargauer Landeskirchen kom-
men voraussichtlich weitere Teilneh-
mer zur «Lange Nacht der Kirchen» 
im 2018 dazu: Die Reformierte Kirche 
Bern-Jura-Solothurn und die Refor-
mierte Kirche Nidwalden. Eine erste 
Veranstaltung mit den Detailinfor-
mationen fand am 30. Oktober statt. 
Die Ansprechpartner der jeweiligen 
Kantonalkirchen organisieren ihre 
«Lange Nacht der Kirchen» mit ihren 
Kirchgemeinden und Pfarreien eigen-
ständig, jedoch mit dem Know-how und 
der werbetechnischen Unterstützung 
im Bereich Website, Werbematerial 
oder Medienarbeit der Projektleitung 
der Aargauer Landeskirchen.

Baldiger Anmeldeschluss
Im Aargau haben sich bis jetzt ca. 50 
Kirchgemeinden und Pfarreien) an-
gemeldet. Damit der Auftritt so stark 
wird wie im letzten Jahr, sind weitere 
Teilnehmende zum Mitmachen bei der 
«Lange Nacht der Kirchen» vom 25. Mai 
2018 aufgerufen. Der Anmeldeformu-
lar-Link wurde am 17. Oktober an die 
Sekretariate versandt. Anmeldungen 
sind möglich bist zum 11. November an 
info@langenachtderkirchen.ch

Barbara Laurent

in den Raum. «Wir stossen die Diskussion 
in der Kirchenpflege an, dann werden 
alle Mitglieder auf lustvolle Art in den 
Prozess eingebunden. So kommen wir 
ins Gespräch. Dies sehe ich als Chance.»

Das Evangelium als Fundament
Barbara Zimmermann baut auf das Evan-
gelium von Jesus Christus. Dafür soll ihrer 
Meinung nach Kirche hinstehen dürfen. 
Als Kirchenpflegerin entwickelt sie auf 
diesem Fundament solide Grundlagen, 
damit in der Kirchgemeinde alle gut 
arbeiten und mitwirken können. Gerade 
bei den ordinierten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern sind ihr etwa genaue Stel-
lenbeschriebe inklusive Überzeitenrege-
lung ein Anliegen: «Niemand soll bis zur 
Erschöpfung arbeiten.» Über sich selbst 
sagt die Lösungsorientierte frei von der 
Leber weg, dass sie sich «nicht so wichtig 
nimmt.» Dies jedoch im Wissen, dass es 
durchaus entscheidend ist, wie die «Che-
fin» auftritt, wie sie als Repräsentation der 
Kirchgemeinde in der Öffentlichkeit steht. 

Carmen Frei

Das vollständige Porträt von Barbara Zimmermann 
kann nachgelesen werden auf: www.ref-aargau.ch 
> Kirchenpflege

Landeskirche
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keit oder pflegen und betreuen betagte 
Angehörige und Bekannte», sagte Re-
gierungsrätin Franziska Roth in ihrer 
Ansprache und fügte an: «Jährlich sind 
das rund zwölf Millionen Stunden un-
entgeltlich geleistete Arbeit.»

Soziale Kontakte sind zentral
Doch das Älterwerden stellt unsere 
Gesellschaft auch vor neue Herausfor-
derungen. Die Finanzierung des Alters 
wird zu einem Problem, die Gesund-
heitskosten steigen und das Verhältnis 
zwischen Pensionierten und Jungen 
verändert sich zunehmend. Über diese 
Themen diskutierte Moderator Reto 
Brennwald, der früher unter anderem 
die Sendungen «Rundschau» und 
«Arena» beim Schweizer Fernsehen 
moderiert hatte, mit Eveline Widmer-
Schlupf, Karin Bertschi und Tinu 
Heiniger. 

Struktur im Alltag
Alt-Bundesrätin und Pro Senectute 
Schweiz Präsidentin Eveline Widmer-
Schlumpf machte den Anfang. Sie 
erzählte von ihren Enkelkindern, 
ihren eigenen Erfahrungen mit dem 

Älterwerden und thematisierte auch 
die Bedeutung und die künftigen 
Herausforderung der Pro Senectute. 
«Die älteren Menschen bleiben länger 
mobil und aktiv. Trotzdem nehmen die 
sozialen Kontakte immer mehr ab und 
können von Computern und anderen 
technischen Geräten nicht ersetzt 
werden. Damit die älteren Menschen 
dennoch eine Struktur haben und 
vor allem neue soziale Beziehungen 
aufbauen und pflegen können, sind 
Organisationen wie die Pro Senectute 
sehr wichtig.» 

Neues lernen klappt noch immer
SVP-Grossrätin Karin Bertschi – mit 
27 Jahren die Jüngste in der Ge-
sprächsrunde – machte sich für den 
gegenseitigen Respekt zwischen den 
Generationen stark. «Jeder ist ein Räd-
chen in unserer Gesellschaft und auch 
die Jungen müssen Verantwortung 
übernehmen. Das funktioniert aber 
nur, wenn die Akzeptanz von beiden 
Seiten gegeben ist», so Karin Bertschi. 
Diese Sichtweise teilte der 71-jährige 
Liedermacher Tinu Heiniger. Der ge-
bürtige Emmentaler, der in Schöftland 
wohnt und den über 450 Zuschauern 
im Kultur und Kongresshaus Aarau 
drei Lieder präsentierte, machte sich 
vor allem dafür stark, dass man im 
Alter sowohl den Geist als auch den 
Körper fordert. «Ich versuche, jede 
Woche zwei bis drei Mal wandern zu 
gehen. Aber auch geistig fit zu bleiben, 
ist wichtig. Daher besuche ich Sprach-
kurse. Es dauert zwar länger als früher, 
um Neues zu lernen, aber es klappt 
noch immer», sagte Tinu Heiniger. 

Informative Marktstände
Vor und nach den Podiumsgesprächen 
konnten die Besucher die zahlreichen 
Marktstände im Kultur und Kongress-
haus Aarau besuchen. Verschiedene 
Aargauer Organisationen und Verbän-
de, die sich mit der Unterstützung und 
Betreuung von älteren Menschen be-
fassen, präsentierten anlässlich dieser 
Veranstaltung ihre Dienstleistungen 
und Angebote. 

Aus einer Medienmitteilung vom  
1. Oktober von Pro Senectute Aargau

Vor und nach den Podiumsgesprächen konnten zahlreiche Marktstände im Kultur und Kongresshaus Aarau 
besucht werden. Auch die Aargauer Landeskirchen waren präsent.

Respekt als Schlüssel  
zum Erfolg

«Älter werden – Fluch oder Segen?» 

Zum «Tag der älteren Menschen» 
vom 1. Oktober organisierten die Pro 
Senectute Aargau, der Reformierte und 
der Römisch-katholische Landeskirche, 
sowie dem Departement Gesundheit 
und Soziales des Kantons Aargau 
wiederum eine Informationsveranstal-
tung. Eveline Widmer-Schlumpf, Karin 
Bertschi und Tinu Heiniger diskutierten 
auf dem Podium im Kultur und Kon-
gresshaus Aarau über das Alter. 

Dass die Menschen in unserer Gesell-
schaft immer älter werden, ist längst 
kein Geheimnis mehr. Diese Entwick-
lung bringt viele Vorteile: Die älteren 
Menschen bleiben länger aktiv, nehmen 
neue Herausforderungen in Angriff und 
tragen ihren Teil zu einer funktionie-
renden Gesellschaft bei. «Im Aargau 
übernehmen knapp 65 000 Menschen 
über 65 Jahren eine freiwillige Tätig-

Foto: Fabio Baranzini / Pro Senectute Aargau
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In der Einleitung zur Vorlage schreibt 
Ratspräsident Gottfried Locher: «Wir 
schlagen Ihnen vor, die heute im 
Kirchenbund versammelten Kirchen 
zur Kirchengemeinschaft zusammen-
zuschliessen», die sich dann auch 
«Kirche» nennen solle, entsprechend 
dem Grundsatzbeschluss der AV: «Die 
evangelisch-reformierte Kirche lebt 
als Kirchgemeinde, als Mitgliedkirche 
und als Kirchengemeinschaft». An der 
grundsätzlichen rechtlichen Struktur 
als Verein soll sich allerdings nichts 
ändern.

Der Entwurf legt Wert darauf, dass die 
Eigenständigkeit aller Mitgliedkir-
chen in der Schweiz gewahrt bleibe. 
Das Subsidiaritätsprinzip werde nun 
ausdrücklich in der Verfassung ver-
ankert, so Gottfried Locher weiter. 
Darüber hinaus soll aber das gemein-
same Kirche-Sein der kantonal oder 
regional verwurzelten Kirchen zum 
Ausdruck kommen. 

Eine schweizerische Synode
Oberstes Organ der neuen Kirchenge-
meinschaft soll nicht mehr die Abge-
ordnetenversammlung, sondern eine 
schweizerische Synode sein. Neben 
dem parlamentarischen Geschäft soll 
in ihr auch die Pflege der Gemein-
schaf t und das gottesdienst liche 
Feiern Platz haben. Die Zusammen-
setzung der Synode soll sich stärker 
als bisher an der Grösse der Kirchen 
orientieren. Deshalb werden die mitt-
leren und grossen Kirchen von den 
insgesamt ca. 80 Sitzen in der Synode 

mehr Sitze als bisher erhalten. Die Sy-
node soll in Zukunft Handlungsfelder 
bezeichnen, in denen die Kirchen 
gemeinsamer agieren und übersicht-
liche Strukturen schaffen können. Zu 
den Handlungsfeldern gehören unter 
anderem Diakonie, Bildung, Finanzen, 
Ökumene und Liturgie.

Geistliches Leben fördern
Der Rat wird weiterhin das leitende 
und ausführende Organ der Kirchen-
gemeinschaft sein. Das Ratspräsidium 
soll neu auch das geistliche Leben 
der Kirchengemeinschaft fördern. 

Die AV-Vorlagen und der Verfassungs
entwurf sind online auf www.sek.ch unter 
Kirchenbund / Abgeordnetenversammlung 
verfügbar.

Die Arbeit des Rates wird ergänzt 
durch die bereits bestehende Konfe-
renz der Kirchenpräsidien (KKP), die 
aufgewertet werden soll. Sie soll eine 
Institutionalisierung und dadurch 
eine klar definierte Rolle im Bereich 
der Information, Koordination und 
Beratung erhalten.

Möglichkeit zur Assoziierung
Wie schon im ersten Verfassungsent-
wurf sollen weitere protestantische 
Kirchen und kirchliche Gemein-
schaften, die nicht Mitglied werden 
können, die Möglichkeit zur Assozi-
ierung erhalten. Sie können sich so 
im Rahmen eines institutionalisierten 
Austauschs an den Diskussionen 
beteiligen und Beziehungen pflegen. 
Geplant ist, die Verfassung im Juni 
2018 in zweiter Lesung zu beraten und 
zu verabschieden.

Informationsdienst

SEK

Neue Verfassung wird diskutiert

Abgeordnetenversammlung vom 6. November

Nach der eher kontroversen Vernehmlassung des ersten Entwurfs für eine neue Ver-
fassung des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbunds (SEK) im Sommer 2013 
und den Grundsatzentscheidungen der Abgeordnetenversammlung im November 
2014, legt der Rat SEK am 6. November der Abgeordnetenversammlung (AV) einen 
neuen Verfassungsentwurf zur ersten Lesung vor.

Die Abgeordnetenversammlung des SEK tagt immer im November im Berner Rathaus.

Foto: SEK / Thomas Flügge

Landeskirche
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Meldungen

Finanzausgleich 2017

Zwölf Kirchgemeinden erhalten im 
Jahr 2017 auf der Grundlage der Jah-
resabschlüsse 2016 Beiträge aus dem 
Finanzausgleichsfonds der Landeskir-
che (in Klammern der Steuerfuss der 
Kirchgemeinde):
Aarburg (25 %): 113’302.–
Birrwil (21 %): 108’558.–
Bözen (23 %): 6’582.–
Densbüren (23 %): Fr. 21’426.–
Gontenschwil-Zetzwil (21 %): Fr. 9’942.–
Koblenz (22 %), neu: 6’118.–
Murgenthal (23 %): Fr. 3’046.–
Reitnau (23 %): Fr. 72’717.–
Rued (23 %): 102’682.–
Thalheim (23 %): 38’066.–
Uerkheim (21 %): Fr. 16’253.–
Zurzach (23 %): Fr. 20’303.–.

Die Kirchgemeinde Othmarsingen ist 
2017 keine Beitragsempfängerin mehr. 
Insgesamt werden 2017 Beiträge in 
Höhe von 518’995 Franken aus dem 
Finanzausgleichsfonds ausbezahlt. 
Das sind 296’163 Franken weniger als 
im letzten Jahr, als 815’158 Franken 
ausgezahlt wurden.

Auszahlungen sinken
Damit sinken die Auszahlungen aus 
dem Finanzausgleichsfonds nach fünf 
Jahren kontinuierlichem Anstieg und 
dem Höchststand im letzten Jahr 2017 
zum ersten Mal wieder. Der Fonds 
wird Ende 2017 noch einen Bestand 
von voraussichtlich rund 1,3 Mio. 
ausweisen.

Dekanat Kulm: Rücktritt 
der Dekanatsleitung

Der Dekan des Dekanats Kulm, Pfarrer 
Peter Müller, Kirchgemeinde Kulm, 
und der Vizedekan, Pfarrer Andreas 
Schindler, Kirchgemeinde Reinach-
Leimbach, sind Ende September aus der 
Dekanatsleitung zurückgetreten. Eine 
Nachfolge konnte bisher noch nicht 
gewählt werden. Der Kirchenrat hat eine 

Kantonalkollekte

Reformationskollekte vom 
5. November: Protestan­
tische Solidarität Schweiz

Im Jubiläumsjahr der Reformation werden 
mit dieser Kollekte Projekte der theolo-
gischen Bildungsarbeit in Afrika unter-
stützt. Die «Protestantische Solidarität 
Schweiz» teilt dazu mit:

«Da wir die Projektarbeit dort nicht aus 
eigenen Kräften tun können, fliesst die 
Kollekte über mission 21 und DM-échange 
et mission in die Projekte. Die Spenden sind 
für theologische Bildung in Kamerun, Ni-
geria, Angola und Mozambique bestimmt. 
Die Bildung wird durch unsere refor-
mierten Schwesterkirchen vermittelt und 
beinhaltet nicht nur die Grundlagen der 
protestantischen Theologie, sondern auch 
die Vorbereitung der Pfarrerinnen und 
Pfarrer auf die Begleitung von Menschen 
in sozialen, wirtschaftlichen und gesund-
heitlichen Fragen, was in diesen von Armut 
und gewaltsamen Auseinandersetzungen 
geprägten Regionen von existentieller Be-
deutung ist.» Weitere Informationen finden 
sind unter www.soliprot.ch 

Rudolf Wernli

Bitte überweisen Sie die Kollekte spä-
testens bis Ende des darauffolgenden 
Monats mit dem bereits zugestellten 
Einzahlungsschein auf das Postcheckkonto 
50-615-9, Zentralkasse der Reformierten 
Landeskirche Aargau. Vielen Dank.

Wir suchen per 1. Januar 2018 oder 
nach Vereinbarung

Seelsorgerin,  
Seelsorger (35 %) an 
der Klinik Barmelweid

Nebst den Rehabilitationsstati-
onen der Inneren Medizin liegt 
ein Schwerpunkt der Klinik in der 
Behandlung von Menschen nach 
traumatischen Ereignissen.

Aufgaben:
•	Seelsorgerliche Begleitung von Pa-

tientinnen und Patienten, Angehö-
rigen und Mitarbeitenden unab-
hängig von ihrer religiöser Prägung

•	 	Gestaltung von Gottesdiensten 
und verschiedenen spirituell-
religiösen Angeboten

•	 	Pikettdienst in anderen Spitälern 
im Kanton Aargau

•	 	Zusammenarbeit mit der 
katholischen Seelsorge im  
ökumenischen Verständnis

 
Wir erwarten
•	Verwurzelung im Evangelium, 

ökumenische und interreligiöse 
Offenheit

•	 	Teamfähigkeit und Bereitschaft für 
interdisziplinäre Zusammenarbeit

•	 	Ordination in der reformierten 
Kirche und Zusatzqualifikation in 
Seelsorge oder Pastoralpsychologie 

•	 	Erfahrungen im Gemeindepfarramt
 
Auskünfte erteilt:
Martin Schaufelberger,  
Teamleitung Spitäler und Kliniken 
(056 462 22 57). 

Ihre digitale Bewerbung mit den 
üblichen Unterlagen senden Sie bitte 
bis zum 20. November 2017 an per-
sonaladministration@ref-aargau.ch .

Stellvertretung für die Dekanatsleitung 
eingerichtet: Andreas Schindler hat sich 
bereit erklärt, verschiedene Aufgaben der 
Dekanatsleitung stellvertretend weiter-
hin wahrzunehmen (Amtseinsetzungen, 
Amtsübergaben, Unterstützung der Kir-
chenpflegen insbesondere bei Schwierig-
keiten und Konflikten). Für alle weiteren 
Aufgaben ist der Leiter Gesamtkirchliche 
Dienste, Beat Huwyler, zuständig.

Informationsdienst
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Offene Stellen

Pfarramt
Baden (Obersiggenthal)
Die Kirchgemeinde Baden, Teilkirchge-
meinde Obersiggenthal sucht auf 1. Au-
gust 2018 eine Pfarrerin, einen Pfarrer 
oder ein Pfarrpaar für ein 100 %-Pen-
sum. Auskünfte: Doris Siegenthaler, 
056 282 50 57, doris.siegenthaler@
ref-baden.ch
Weitere Informationen im Inserat auf 
Seite 18.

Reformierte Landeskirche 
Aargau
Klinik Barmelweid
Die Klinik Barmelweid sucht auf 1. Ja-
nuar 2018 eine Seelsorgerin, einen See-
sorger für ein 35 %-Pensum. Auskünfte: 
Martin Schaufelberger, 056 462 22 57. 
Weitere Informationen im Inserat auf 
Seite 11.

Kommissionen

Laienpredigerkommission

Christian König, Pfarrer in der Kirchge-
meinde Baden, Pfarramt Ehrendingen-
Freienwil, legt auf Ende 2017 sein 
Amt als Präsident der Laienprediger-
kommisson nieder und tritt aus der 
Kommission nach insgesamt elf Jahren 
intensiver Mitarbeit zurück.

Der Kirchenrat hat auf Vorschlag der 
Laienpredigerkommission Marianne 
Saputo als neues Mitglied gewählt. Ma-
rianne Saputo ist Katechetin in Aarau 
und Gontenschwil / Zetzwil. Sie leitet 
und organisiert die ökumenischen 
Frauengottesdienste in Aarau.

Landeskirchliche 
Dienste

Interview zur kauf­
männischen Berufsehre 

Ramona Stritt (2. Lehrjahr) und 
Fabian Lambrigger (3. Lehrjahr) 
absolvieren bei der Reformierten 
Landeskirche Aargau ihre Ausbil-
dung als Kauffrau beziehungsweise 
Kaufmann öffentliche Verwaltung 
und geben im Gespräch Einblick in 
ihren Berufsalltag.

Was ist das Besondere an einer Lehre 
bei der Landeskirche? 
Ramona/Fabian: Wir sind als Lehr-
linge beim Kanton Aargau angebun-
den, haben überbetriebliche Kurse 
(ÜKs) zusammen mit den Kantons
lehrlingen. Wir können von Angeboten 
des Kantons profitieren, zum Beispiel 
beim Berufsschaustand oder der Ak-
tivwoche.	

Personen

Seelsorge

Verabschiedung von  
Pfarrerin Regula Riniker

Am 1. Mai 2009 hatte Regula Riniker ihre 
Tätigkeit als Seelsorgerin mit 30 Stel-
lenprozenten in der Klinik Barmelweid 
aufgenommen. Über die Jahre begleitete 
sie einfühlsam und engagiert unzählige 
Menschen in den unterschiedlichsten 
Lebenssituationen, in vielen Begeg-
nungen, Gesprächen und gottesdienst-
lichen Feiern. Sie war in der Klinik in 
der interdisziplinären Zusammenarbeit 
sehr geschätzt und ihre seelsorgerliche 
Unterstützung war gefragt. Immer wieder 
hat sie auch an internen Weiterbildungen 
in der Klinik mitgewirkt.

Ressourcen von Glauben, Vertrauen und 
Hoffnung 
Ein wichtiger Bestandteil ihrer Seelsorge-
tätigkeit war die Begleitung von Menschen 
auf den psychosomatischen Stationen. 
Darunter sind viele junge Menschen, die 
komplex traumatisiert sind, Menschen, 
die ausserhalb der Klinik kaum bei der 
Kirche nach Hilfe suchen würden. Durch 
die seelsorgerliche Begleitung kamen 
sie in Kontakt mit den Ressourcen von 
Glauben, Vertrauen und Hoffnung und 
begegneten einem Menschen, der mit ih-
nen versuchte, trotz allem dem Leben und 
dem Gott der Liebe zu vertrauen. Ebenso 
wichtig waren die Werktagsgottesdienste, 
die interdisziplinär von einer der Musik-
therapeutinnen mitgestaltet wurden. In 
die letzten beiden Jahre hat Regula Riniker 

Foto: zvg

Der Abschiedsgottesdienst für  
Regula Riniker findet am Dienstag, 
5. Dezember um 17 Uhr in der Klinik 
Barmelweid, Raum der Stille, statt. 
Zum anschliessenden Apéro  
ab 17.30 Uhr lädt die Reformierte  
Landeskirche Aargau herzlich ein.

bei der Planung des neuen Raums der Stille 
mitgewirkt. Daneben hat sie als Musik-
therapeutin auch bei den Lehrgängen der 
Reformierten Landeskirche in Palliative 
Care unterrichtet und mitgewirkt.

Regula Riniker nimmt eine neue Heraus-
forderung als leitende Seelsorgerin im 
Regionalen Spitalzentrum Thun an. Wir 
danken ihr für ihren grossen Einsatz 
und wünsche ihr einen gelingenden Ab-
schluss auf der Barmelweid und einen 
guten Start in ihrem neuen Tätigkeitsfeld.

Martin Schaufelberger, Teamleiter Spitäler und Kliniken 
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Regionalverband 
AG-SO-LU-ZG

Neue Mitarbeiterinnen 
im Cevi-Regionalverband 

Seit dem 1. Oktober wirkt ein neues 
Mitarbeiterinnen-Team für den Cevi 
Regionalverband AG-SO-LU-ZG. 

Manuela Schällmann hat ihre Anstellung 
als Jugendarbeiterin zu 50 Prozent und 
Administrationsmitarbeiterin zu 40 Pro-
zent per Ende September gekündigt. Sie 
hat sich im letzten Jahr mit viel Kreativität 
und Kontaktfreude in beide Aufgaben ein-
gebracht. Für die Administration konnte 
neu Salomé Jansen gewonnen werden, die 
bereits letztes Jahr eine Mutterschaftsver-
tretung im Sekretariat übernommen hat 
und nun fest ins Team einsteigt. Sie verfügt 
über breite Erfahrung in den Bereichen 
Administration und Kommunikation. 
Die Jugendarbeitsstelle übernimmt Sarah 
Fong. Sie ist im Cevi Birr aufgewachsen, 
hat regionale, nationale und internationa-
le Cevi-Erfahrungen gesammelt und ein 
Theologiestudium am IGW absolviert. Die 
langjährige Mitarbeiterin Tamara Häuser-
mann wird das Team bis zum Abschluss 
ihres Bachelorstudienganges an der FHNW 
im nächsten Jahr abrunden. 

Gemeinsam verantworten Tamara Häu-
sermann und Sarah Fong den Bereich 
Jugendarbeit und sind erste Kontakt- und 
Anlaufstelle für Cevi-Ortsgruppen, Kirch-
gemeinden und weiteren Partnern. 

Fränzi Dürst, Vorstand Cevi Regionalverband  
AG-SO-LU-ZG

Bewerbungen zur kaufmännischen 
Lehrstelle 2018 der Reformierten 
Landeskirche Aargau nimmt Ursula 
Güttinger, ursula.guettinger@ 
ref-aargau.ch gerne entgegen.

Wie erlebt ihr das Klima im Lehrbe-
trieb?
Es ist sehr familiär, man ist per Du 
mit allen inklusive dem Chef, in der 
Kaffeepause kommt man ins Gespräch 
und bekommt viel mit.

Was für Abteilungen durchläuft ihr in 
der Lehre?
Empfang, Buchhaltung, Kanzlei, Kirch-
gemeinde-Sekretariat, Pädagogisches 
Handeln.

Was sind die entsprechenden Ar-
beiten?
Empfang, Kursadministration, Raum-
reservationen, Inventar, Postcheck, 
Kreditoren, Lohnbuchhaltung, Per-
sonalmutationen, Archivarbeit, Vor- 
und Nachbereitung von Sitzungen, 
Protokollierung, Versände, Erstellen 
von Dokumenten wie Rechnungen, 
Mahnungen, etc.

Was war das bisherige Highlight wäh-
rend deiner Ausbildung bei der Refor-
mierten Landeskirche Aargau? 
Fabian: Dass sehr viel Zeit und Arbeit 
in Lehrlinge investiert wird und meine 
Interessen miteinbezogen werden: Ich 
kann dadurch zurzeit zusätzlich im 
Dienstleistungszentrum und in der 
Buchhaltung arbeiten. 

Ramona: Ideen von Lehrlingen finden 
Raum, ob es um die eigene Lehre geht 
oder zum Beispiel um die Cafeteria- Ein-
richtung spielt dabei keine Rolle. Zudem 
schätze ich, dass sich die Praxisbildner /
Mitarbeiter auch bei Arbeiten ausser-
halb ihrer Abteilung für die Lehrlinge 
interessieren. Und die internen Spezi-
alangebote, wie etwa die Lerntechnik.

Was könnte verbessert werden?
Ramona: Teils an der Förderung und 
Unterstützung im Beruf. Ich finde, mei-
ne Persönlichkeitsmerkmale sollten bei 
den Erwartungen berücksichtigt wer-
den. Bei diesem Punkt wünschte ich mir 
ab und zu mehr Vertrauen und Achtung 
für angemessene Individualität.

Welche «Erwartungen» habt ihr an 
einen neuen Lernenden?
Offen, interessiert und einsatzfreudig 
sein.

Ursula Güttinger, Lehrlingsverantwortliche in den 
Landeskirchlichen Diensten

Foto: zVg

Foto: zVg

Das neue Team im Cevi-Regionalverband AG-SO-LU-ZG
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Pädagogisches Handeln

Kompetenzorientierung im Zentrum

Lehrpläne auf dem Weg

In der katechetischen Arbeit der Aargauer Kirchen begegnen einander drei Lehrpläne: Der 
staatliche «Lehrplan 21», der kirchliche Rahmenlehrplan der Reformierten «Starke Kate-
chese» sowie der katholische «Religionsunterricht und Katechese». Was haben die Lehr-
pläne miteinander zu tun und was bedeuten sie für die katechetische Arbeit? Ein Bericht.

Mit dem Lehrplan 21 werden die Ziele 
des Unterrichts an der Volksschule in 
den 21 deutsch- und mehrsprachigen 
Kantonen harmonisiert. Damit wird ein 
Auftrag umgesetzt, den Volk und Stände 
am 21. Mai 2006 mit grosser Mehrheit in 
die Bundesverfassung geschrieben ha-
ben. Die konzeptionellen Grundlagen für 
einen sprachregionalen Lehrplan für die 
deutsch- und mehrsprachigen Kantone 
wurden von 2006 bis 2010 erarbeitet, 2010 
bis 2014 folgte der Entwurf. Im Herbst 
2014 wurde die Vorlage des Lehrplans 21 
von den Deutschschweizer Erziehungsdi-
rektorinnen und -direktoren freigegeben. 
Nun entscheidet jeder Kanton gemäss den 
eigenen Rechtsgrundlagen über die Einfüh-
rung im Kanton. 

Lehrplan 21 im Aargau
Im Aargau wurde die Initiative zum Bil-
dungskleeblatt 2009 abgelehnt. Acht Jahre 
später wurde die Umsetzung des Lehrplans 
21 per Volksabstimmung auf den Weg 
gebracht. Die Einführung des Aargauer 
Lehrplans auf der Basis von Lehrplan 21 
ist für das Schuljahr 2020 / 21 vorgesehen. 
Die Aargauer Landeskirchen als öffentlich-
rechtliche Körperschaften waren über 
Vernehmlassung, Positionspapier, Abstim-
mungsempfehlung und Arbeitsgruppe in 
den Prozess einbezogen.

Starke Katechese
Die Reformierte Landeskirche Aargau hat 
im 2016 «Starke Katechese. Leitbild, Berufs-
bild und Empfehlung Rahmenlehrplan für 
Unterrichtende» publiziert. Als Informa-
tion für Eltern und Erziehungsberechtigte 
folgte der Flyer «Angebote der Reformierten 
Kirche für Kinder und Jugendliche». Der 
Rahmenlehrplan konkretisiert das ver-
bindliche landeskirchliche PH-Konzept 
von 1997. Er orientiert sich auch am reli-

gionspädagogischen Gesamtkonzept und 
dem damit verbundenen Lehrmittel der 
Reformierten Kirche Zürich. Folgende 
Gründe sprechen für diese Orientierung: 
1. Es besteht eine Konzeptverwandtschaft 
zwischen Aargau und Zürich. 2. Die Arbei-
ten der Zürcher Kirche wurden mit sehr 
grossem Ressourcenaufwand auf den ak-
tuellen Stand der Religionspädagogik und 
Religionsdidaktik gebracht. 3. Die Bände 
des Zürcher Lehrmittels wurden jeweils 
nach ihrem Erscheinen von der Zürcher 
Projektgruppe im Rahmen der kateche-
tischen Weiterbildung im Aargau vorge-
stellt. Damit bietet sich ein Gesamtkonzept 
an professionellen Unterrichtshilfen für 
die PH-Stufen 2 bis 4 an. Es findet in der 
reformierten Deutschschweiz Beachtung 
und gute Aufnahme. Die Empfehlung 
Rahmenlehrplan kann als Themenmatrix 
nach Kompetenzen, als Stoffplan und als 
konkrete Lektionsplanung gelesen werden. 

LeRUKa
Die katholische Kirche Deutschschweiz 
wartet ab dem 1. August 2017 mit dem ver-
bindlichen Lehrplan «Konfessioneller Reli-
gionsunterricht und Katechese» (LeRUKa) 
auf. Die kantonalen Umsetzungen – zustän-
dig sind die entsprechenden Fachstellen – 
werden die Folgejahre prägen. Auch dieser 
Lehrplan orientiert sich an Kompetenzen. 
Die entsprechenden Planungshilfen sind 
im Gegensatz zu den anderen Teilen des 
Lehrplans entwicklungsoffen beziehungs-
weise nicht verbindlich. Ein durchgängi-
ges Lehrmittel ist nicht vorgesehen. Der 
neue Lehrplan unterscheidet zwischen 
Kompetenzbereichen des konfessionellen 
Religionsunterrichts am Lernort Schule 
und Kompetenzbereichen der Katechese 
am Lernort Pfarrei. 

Gemeinsamkeiten
Allen drei Lehrplänen ist die Kompe-
tenzorientierung gemeinsam. Um eine 
Kompetenz zu erwerben, braucht es Wis-
sen, Können, Wollen. Fokussiert werden 
Verknüpfung und Anwendung von Wissen 
sowie Fähigkeiten und Fertigkeiten. Ge
plant wird in Phasen / Zyklen; Schuljahre 
sind zugeordnet. 

Staatlicher und kirchlicher Unterricht 
gehen bewusst anders mit dem Phänomen 
Religion(en)um. Im gelungenen Fall kommt 
es zu einer produktiven Arbeitsteilung – 
als Mehrwert für die Kinder und Jugend-
lichen. In der Fachsprache heisst diese 

Am 6. September hat ein Informationsanlass für katechetisch Tätige und Verantwortliche stattgefunden.  
38 Personen aus 25 Kirchgemeinden haben sich informiert, ausgetauscht und positioniert.

Aus den Bereichen

Foto: zvg
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Arbeitsteilung «teaching about religion» 
(religionskundliche Sicht) und «teaching 
in religion» (Religion/ Konfession als Pra-
xis). Die bereits vorhandenen staatlichen 
Lehrmittel («Weltbilden», «Himmels-
Zeichen», «FrageZeichen», «Blickpunkt 
Religion und Kultur») und das reformierte 
Zürcher Lehrmittel (mit den Bänden «Wir 
gehören zusammen», «Wir leben Kirche», 
«Wir entdecken die Bibel», «Wir glauben 
in Vielfalt», «Wir leben in Beziehungen») 
dokumentieren eindrücklich diese Aus-
differenzierung.

Die drei Lehrpläne bewegen sich auf 
Augenhöhe. Der kirchlich-konfessionelle 
Anteil der Landeskirchen am Bildungs-
auftrag der Volksschule ist benennbar. 
Für die ökumenische Zusammenarbeit 
lassen sich Schnittmengen bestimmen. 
Im verbindlichen katholischen Plan wird 
eigens erwähnt, dass bei ökumenischen 
Projekten alle Beteiligten das Verbindliche 
gemeinsam festlegen.

Momentaufnahmen aus der Praxis
Katechetinnen aus Bremgarten-Mut-
schellen und Rheinfelden liessen sich zu 
folgenden Fragen in die Karten blicken: 1. 
Gibt es einen Lehrplan PH2 bis PH4 für den 
kirchlichen Religionsunterricht der Kirch-
gemeinde? – Wenn ja: Ist dieser Lehrplan 

verbindlich? Wenn nein: Welche Art von 
Lehrplanung existiert? 2. Wer ist für den 
Lehrplan verantwortlich? 3. Was passiert, 
wenn Klassen / Gruppen beziehungsweise 
deren Lehrpersonen wechseln? 4. Wie wird 
die «Empfehlung Rahmenlehrplan der 
Reformierten Landeskirche Aargau» aufge-
nommen? 5. Gibt es in der Kirchgemeinde 
ein verbindliches Lehrmittel? – Wenn ja: 
welches?
Die Teilnehmenden bildeten Kleingruppen 
quer durch den Kanton und tauschten sich 
über drei der genannten Fragen aus.

Positionierung
Die Teilnehmenden kamen zum Ergeb-
nis: A) Existiert ein kirchgemeindlicher 
Gesamtlehrplan? 19 Ja; 13 Nein. B) Was 
passiert, wenn kein Gesamtlehrplan vor-
handen ist? Jede katechetisch tätige Person 
ist in der Planung autonom: 10 Punkte. 
Im Team werden allgemeine Absprachen 
pro Schuljahr getroffen: 5 Punkte. Wir 
lassen uns von der Tagesaktualität leiten: 0 
Punkte. C) Wer trägt die Verantwortung für 
den Lehrplan? Niemand: 2 Punkte. Alle: 9. 
Punkte. PH-Verantwortliche/r: 15 Punkte. 
Pfarrperson(en) und PH-Verantwortliche/r: 
7 Punkte. PH-Reglement: 1 Punkt. D) 
Welchen Grad an Beachtung erhielt die 
«Empfehlung Rahmenlehrplan der Re-
formierten Landeskirche Aargau» (Skala 

Folgende Webseiten  
bieten die Lehrpläne im Detail: 
www.lehrplan.ch
www.ph-aargau.ch  
(Downloads / Information)
www.reli.ch/leruka

von 1 – 10)? Skala 2: 2 Punkte; Skala 3: 2 
Punkte; Skala 5 – 7: 25 Punkte; Skala 8: 3 
Punkte. E) Schreibt die Kirchgemeinde ein 
verbindliches Lehrmittel vor? 2 Ja; 30 Nein.

Wie weiter
Die Fachstelle Kirchlicher Religionsun-
terricht begleitet den Lehrplanprozess. 
Wichtig wird sein, die entsprechenden 
Fragestellungen von katechetisch Tätigen 
und Verantwortlichen zu erheben, um die 
landeskirchlichen Dienste gezielt anbieten 
zu können. Weitere Schwerpunktveran-
staltungen sind ein Thema. Einbezug der 
Fachgruppe Katechese. Kooperation mit 
der katholischen Fachstelle Katechese – 
Medien: speziell in der katechetischen 
Aus- und Weiterbildung und mit Blick 
auf Kirchgemeinden / Pfarreien, für die 
ökumenischer Unterricht eine Option ist.

Jürg Hochuli und Rainer Jecker

Medienfenster Religionsunterricht 

Bewegter Religionsunterricht
Bewegung zeigt sich in Physik anders als in Mathematik, Soziologie, Musik und Religionspädagogik. Elisabeth Buck steht 
für ein Konzept, das Bewegung und (Religions-) Unterricht verbindet. Prinzipien von Rhythmik, Psychomotorik und Im-
provisationstheater kommen darin zur Anwendung. An dieser Stelle bezogen auf das 5. bis 7. Schuljahr. «Im Bewegten 
Religionsunterricht … öffnen sich Spielräume für die Begegnung mit dem Unterrichtsthema. Und diese Begegnung 
geschieht durch Erfahrung am eigenen Leib. Das Körpergedächtnis jeder einzelnen Person bildet die Brücke zwischen 
dem Unterrichtsinhalt und der eigenen Lebenserfahrung. Dazu kommt die gemeinschaftliche Erfahrung in der Echtzeit 
des Unterrichtsprozesses.»
Das Lehrmittel bietet grundsätzliche Erwägungen zum Bewegten Religionsunterricht und  
im praktischen Teil neun Stundenbilder mit biblischem Bezug (1. und 2. Testament) für den 
konfessionellen und interkonfessionellen Gebrauch.
Erschienen 2017. Ausleihe: Signatur D a 3.56 / Exemplar 109272. 

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese - Medien, Hohlgasse 30, 5000 Aarau, T 062 836 10 63,  
medienverleih@kathaargau.ch, www.aareka.ch/medienverleih  
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 9 – 11 Uhr und 14 – 17 Uhr
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Weltweite Kirche

Weltgebetstag 2018

Vorbereitungstagungen 

Das Land der Weltgebetstags-Liturgie 
2018 ist Surinam. Es ist im Nordosten 
von Südamerika gelegen, reich an Flüs-
sen und zu 94 Prozent von Regenwald 
bedeckt. Die meisten Menschen leben 
und arbeiten in der Küstenregion am 
atlantischen Ozean, welche nur gut zwei 
Meter über dem Meeresspiegel liegt. Die 
Auswirkungen des Klimawandels mit 
Überschwemmungen fürchten die Men-
schen daher sehr. «Gottes Schöpfung ist 
sehr gut» ist der Leitsatz zur Liturgie 
und soll daran erinnern, dass alle Men-
schen als Verwalter und Verwalterinnen 
dieser Schöpfung Sorge tragen müssen. 

Ulrike Haller

Die Regionalgruppen Suhr, Brugg, Frick-
tal und Baden-Zurzach bieten folgende 
Vorbereitungstagungen an, die Teil-
nahme kann bei den zuständigen Aus-
kunftspersonen angemeldet werden. 

Suhr: Samstag, 2.12.2017,  
Kath. Pfarreizentrum Suhr, Auskunft:  
Ulrike Haller, 062 773 10 69

Brugg: Freitag, 12.01.2018,  
Ref. Kirchgemeindehaus Windisch, 
Auskunft: Agnes Oeschger,  
056 470 02 73

Baden/Zurzach: Samstag, 
13.01.2018, Ref. Kirchgemeindehaus 
Neuenhof, Auskunft: Alice Roth,  
056 245 28 34

Fricktal: Samstag, 13.01.2018,  
Ref. Kirchgemeindehaus Stein,  
Auskunft: Eva Büchli, 062 876 12 36

Salz der Erde –  
Licht der Welt

Feierlicher Abschluss im  
Evangelischen Theologiekurs

Am Donnerstag, 21. September hiess 
es Abschied nehmen, zumindest für 
Andreas Fürst. Für ihn ging der drei-
jährige Theologiekurs zu Ende. Dies 
mit einem von den Teilnehmenden 
des Kurses in Eigenregie gestalteten 
Gottesdienstes im Andachtsraum 
im Haus der Reformierten. Die Feier 
stand unter dem biblischen Motto 
von Mt 5,13-16 «Ihr seid das Salz der 
Erde – ihr seid das Licht der Welt». 
Am 21. Oktober startete der Rest der 
Kursgruppe und zwei neue Teilneh-
merinnen in das nächste Kursjahr. 
Sie werden sich mit dem Heiligen 
Geist, mit Konfessionskunde und 
Ökumene, Ethik und Religion und 
Biographie auseinandersetzen. 

Stephan Degen-Ballmer

Die Teilnehmenden des Theologiekurses stossen auf 
das vergangene Kursjahr an.

Das Land der Weltgebetstag-Liturgie 2018 ist Surinam.

Foto: Stephan Degen-Ballmer

Foto: wgt

Erwachsenen-
bildung

Aus den Bereichen
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Samstag, 2. Dezember, 9 – 17 Uhr. 
Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Brigitte Frey, Vordemwald. Kosten: 
Programmbeitrag: 50.–, Mittagessen, 
Kaffeepausen pauschal: 45.–.  
Anmeldung erforderlich

Montag, 20. November, 14 – 16 Uhr. 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: David Lentzsch, David 
Reichart, Gemeindeberatung.  
Kostenlos. Anmeldung erwünscht

Weiterbildung 
Kirchgemeinden 

Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: www.
ref-ag.ch/anmeldung.

Präsidienstamm 4

Kirchenpflegepräsidentinnen und -prä-
sidenten haben eine anspruchsvolle 
Aufgabe und viel Verantwortung. Da 
tut es gut, sich mit anderen, die dieselbe 
Aufgabe haben, auszutauschen und zu 
hören, wie sie es machen. Der Präsidi-
enstamm bietet dazu Gelegenheit. In 
offener Runde, aber doch im geschütz-
ten Rahmen wird am «runden Tisch» 
über allgemeine Aufgaben und aktuelle 
Herausforderungen des Präsidiums 
gesprochen.

Rügel 

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: Tel. 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung bis 
zwei Wochen vor dem Anlass.

Tanzend in den Advent 

Tanzend sollen die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer dem Weihnachtsge-
heimnis auf die Spur kommen, wobei 
die Musik von Johann Sebastian Bach 
sie dabei inspirieren wird. Sich bewe-
gen … bewegen lassen … bewegt wer-
den. Tanzformen von Wilma Vesseur 
und Martin Scheiwiller zum Weih-
nachtsoratorium und zum Magnificat 
von J. S. Bach haben manchen einen 
ganz neuen Zugang zu dieser Musik 
eröffnet. So kann es ein wertvolles 
Ritual werden, damit in den Advent 
hineinzutanzen, mit dem Körper und 
dem Herzen dem Geheimnis von Weih-
nachten nachzuspüren.weisamkeit 
etwas auf sicher: Spass.

Jugendarbeit

Vajjaf – Rosa trifft Rosa

Wie können kirchliche Mitarbeitende 
Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen gerecht werden, die auf der Suche 
nach der eigenen sexuellen Identität 
sind? Dieser Workshop vermittelt Hin-
tergrundwissen und regt zur eigenen 
Auseinandersetzung an, damit kirch-
liche Mitarbeitende junge Menschen 
in ihrem Coming-out-Prozess begleiten 
können.

Was trägt in seelischen Nöten?

Was tun, wenn die Seele verletzt ist und 
man sich einfach nach Stille, Abgeschie-
denheit und Heilung sehnt? Kann man 
das beten, was man niemandem sagen 
kann oder will? Antje Sabine Naegeli 
kennt solche Situationen aus eigener 
Erfahrung und ermutigt dazu, den Emo-
tionen Raum zu geben. Dabei kann das 
Gebet helfen.

Im Rahmen des Evangelischen Theolo-
giekurses und Palliative Care ist dieser 
Abend offen für ein breit interessiertes 
Publikum. Die Themenabende haben 
zwei Teile: den Vortrag und das an-
schliessende Café theophilo, in dem das 
Gehörte diskutiert und argumentativ 
bedacht wird. Ziel ist, dass alle Teilneh-
menden zu einer eigenen Meinung finden.

Mittwoch, 8. November, 8.45–12.15 
Uhr, Haus der Reformierten, Striten-
gässli 10, Aarau. Anmeldung bis eine 
Woche vor dem Workshop bei  
olivia.slavkovsky@ref-aargau.ch

Donnerstag, 23. November, 
19 – 21.30 Uhr. Bullingerhaus,  
Jurastrasse 13, Aarau. Referentin:  
Antje Sabine Naegeli, St. Gallen.  
Freiwilliger Unkostenbeitrag 20.–. 
Anmeldung nicht erforderlich

Theologie
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Stapferhaus

Glaube als Heimat – zwischen  
Bedürfnis und Bedrohung

Immer weniger Menschen finden Hei-
mat im Glauben. Sagt die Statistik. 
Andererseits sind christliche Werte 
im Gespräch wie lange nicht mehr. 
Auch, weil sich viele Menschen durch 
den Islam bedroht fühlen. Mit Thomas 
Wallimann-Sasaki und Sakib Halilo-
vic gehen wir auf die Suche: Wo liegen 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
zwischen dem Islam und dem Chri-
stentum? Und welchen Stellenwert hat 
die Religion für unsere Heimat – in 
einer Zeit, die uns vor grosse Fragen 
stellt? Thomas Wallimann-Sasaki ist 
Theologe und Sozialethiker. Sakib 
Halilovic ist Imam der Islamischen 
Gemeinschaft Bosniens in Schlieren.

Sonntag, 3. Dezember, 10 – 11 Uhr, 
Ausstellung HEIMAT, Zeughaus,  
Lenzburg, Ringstrasse West 19
Teilnahme kostenlos ohne Anmeldung

Die Reformierte Kirchgemeinde Baden organisiert ihr kirchliches  
Leben in vier Teilkirchgemeinden. Unsere aktive Teilkirchgemeinde  
Obersiggenthal zählt rund 1500 Mitglieder und verfügt über ein 
vielseitiges Gemeindeleben.

Wir suchen per 1. August 2018 oder nach Vereinbarung 

eine Pfarrerin, einen Pfarrer oder ein Pfarrpaar 
für ein 100%-Pensum

Was wir bieten:
Wir sind eine offene Beteiligungskirche mit einem breiten altersspezi-
fischen Angebot, einer engagierten Gemeinschaft, mit unterschiedlichen 
Spiritualitätsformen und einer lebendigen Ökumene. In unserer Teil-
kirchgemeinde arbeiten Sie mit zwei Sozial-Diakoninnen (Erwachsenen-
bildung & Jugendarbeit) und mit Freiwilligen aller Altersgruppen zusam-
men. Dabei werden Sie durch die Behörden sowie ein zentrales Sekre-
tariat unterstützt. Sie wohnen im geräumigen Pfarrhaus in Nussbaumen 
gleich neben dem Kirchenzentrum.

Was wir uns wünschen:
Sie verkünden die biblische Botschaft authentisch, lebensnah, humorvoll 
und verständlich. Als offene, kommunikative und teamfähige Persönlich-
keit setzen Sie sich theologisch kompetent mit aktuellen Lebensfragen 
auseinander. Sie sprechen oder verstehen Mundart und arbeiten gerne 
mit Menschen jeden Alters zusammen. In der Seelsorge sind Sie em-
pathisch und wertschätzend. Sie verfügen über eine hohe Toleranzbe-
reitschaft und bringen sich engagiert in Ihrem Beruf ein. Ihre Erfahrung 
erlaubt es Ihnen, Bewährtes fortzuführen und Neues zu wagen.

Sind Sie interessiert am vielseitigen Pfarramt und möchten mehr über 
uns erfahren, dann gibt Ihnen die Präsidentin der Kirchgemeindekom-
mission Obersiggenthal, Frau Doris Siegenthaler, +41 56 282 50 57, 
doris.siegenthaler@ref-baden.ch, gerne Auskunft.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen reichen Sie bitte schriftlich 
ein an:
Reformierte Kirchgemeinde Baden Pfarrwahlkommission Obersiggenthal, 
Oelrainstrasse 21, 5400 Baden oder elektronisch an unsere Gemeinde-
schreiberin: Liselotte Käser Felder, liselotte.kaeser@ref-baden.ch
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TermineKirchgemeinden
Donnerstag, 23. November, 16 – 18 Uhr
Informationsabend der «Lange Nacht der 
Kirchen» für Kirchgemeinden und Pfarreien
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Palliative Care
Donnerstag, 23. November, 19 – 21.30 Uhr
Antje Sabine Naegeli: Was trägt in seelischen 
Nöten?
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Palliative Care
Mittwoch, 29. November, 16 – 19 Uhr
Fachtagung «Leben um jeden Preis, Sinn und 
Sorgekultur» mit Dr. Ruth Baumann Hölzle, Dr. 
Heinz Rüegger und Prof. Dr. Andreas Heller 
Kultur und Kongresshaus, Aarau

Rügel
Samstag, 2. Dezember, 9 – 17 Uhr
Tanzend in den Advent zu festlicher Musik 
von J.S. Bach R 17-12
Tagungshaus Rügel, Seengen

Terminkalender

Kirchgemeinden
Montag, 6. November, 18.30 – 21.30 Uhr
Sensibilisierungskurs für Kontaktpersonen 
«Prävention sexueller Gewalt» 17-12 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Jugendarbeit
Mittwoch, 8. November, 8.45 – 12.15 Uhr
Vajjaf – Rosa trifft Rosa
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Freitag, 10. November, 9 – 17 Uhr
Anschaulich visualisieren –  
«Ein Bild sagt mehr als 1000 Worte»
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Pädagogisches Handeln
Montag, 13. November, 17.30 – 21 Uhr
Erzählst du vom Christkind oder vom Naza-
rener? – Bibeltexte zur Jesusbild-Entwicklung 
von Kindern
Reformiertes Kirchgemeindehaus, Baden

Palliative Care
Montag, 13. November, 19 – 20 Uhr
Informationsabend zu den Lehrgängen in Palli-
ative und Spiritual Care 2018
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Synode
Mittwoch, 15. November, 
8.15 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche
9.15 Uhr Synode im Grossratssaal, Aarau

Seelsorge
Sonntag, 19. November, 17 Uhr
Trauerfeier für frühverlorene Kinder 
Reformierte Kirche, Baden

Kirchgemeinden
Montag, 20. November, 14 – 16 Uhr
Präsdienstamm
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

15. November
Redaktionsschluss a+o Dezember 2017

Die Gemeindebera-
tung ist für Sie da
Fragen zu Personal, Organisation, Recht? – 
Wenden Sie sich an die Gemeindeberatung!
Lic. iur. David Reichart und Pfr. David Lentzsch 
beantworten Ihre Frage oder leiten sie an die 
zuständigen Personen weiter.

Erreichbar:
Telefonisch Montag bis Freitag, 8.30 bis  
11.30 Uhr, Telefon 062 838 06 50
(Während der Schulferien ist die Präsenz nicht 
lückenlos gewährleistet)

Per E-Mail: gemeindeberatung@ref-aargau.ch
Weitere Informationen auf www.ref-ag.ch/
Kirchenpflege.
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Vom 14. bis 17. September fand in 
Schöftland die Gewerbeausstellung 
oder eben «Gwärbi» statt. Erstmals 
nahm die Reformierte Kirchgemeinde 
Schöftland mit einem eigenen Stand 
daran teil.

Wie beim Zürich Film Festival konnten 
sich die grossen und kleinen Stand-
Besucherinnen und -Besucher auf 
dem «grünen Teppich» eine von sechs 
biblischen Szenen auswählen und sich 
mittendrin ablichten lassen. 

Dieses Angebot wurde rege in An-
spruch genommen. Hin und wieder 
bildeten sich sogar Schlangen vor 
dem Stand. Es wurden über 1000 
Bilder geschossen, ausgedruckt und 
mitgegeben.

Der Auftritt an der «Gwärbi» war 
ein beispielhaftes Miteinander vieler 
Engagierter. Ganz besonders erwähnt 
werden sollen an dieser Stelle die 
Jugendlichen, die als Operateure für 
die Bedienung der Technik zuständig 
waren. 

«Sie waren über die ganze Dauer der 
Gwärbi mit grossem Eifer und Einsatz 
dabei und haben unermüdlich dafür
gesorgt, dass die Bilder der Besucher 
praktisch am Fliessband produziert 
werden konnten», so Toni Wespi, Prä-
sident Kirchenpflege Schöftland.

Toni Wespi

Auf dem grünen Teppich

Momentaufnahme

Foto: zvg


